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"Ah, heute sind wir fünf, das ist
fein, da kann ich einmal zusehen! "
Mit diesen Worten zog ich einen Stuhl
zu dem Tisch, auf dem die Karten
schon bereitlagen und vier Stühle
darum gruppiert waren. Wie jeden
Mittwoch, so hatten wir uns auch
heute bei unsern Freunden eingefun-
den, um den Abend bei einem gemüt-
liehen Kartenspiel zu.verbringen,
wobei man es selbstverständlich nicht
unterliess, nebenbei noch die letzten
Neuigkeiten aus der Stadt auszutau-
sehen. Unerwartet hatte sich ein Be-
kannter eingefunden, dem ich nun
meinen Platz am Spieltisch abtreten
konnte. Und ich tat das wirklich
nicht ungern, denn ich liebe es eben-
sosehr, dem Spiel zuzusehen, als
selbst zu spielen.

Fast feierlicn setzten slcn die
vier Partner an den Tisch, nachdem
sie die Gruppierung mit Hilfe der
Karten festgelegt hatten. Während
der eine von ihnen das Spiel verteil-
te, wurden noch allerlei Bemerkungen
über Politik und Wirtschaft laut,
wobei man es natürlich nicht unter-
Hess, ein bisschen über die Steuern
und die hohen Ausgaben des Staates
zu schimpfen.

Doch wie die Karten verteilt wa-
l'en, wurde es still. Fast andachts-

voll wurden diese aufgenommen und
von jedem Einzelnen in der Hand zu-
sammengestellt. Dann folgte die An-
sage und das Spiel begann.

Ich hatte nun Musse, sowohl in die
Karten zu sehen, als auch die Spieler
zu beobachten, und es bereitete mir
kein geringes Vergnügen, die Reaktion
der Einzelnen auf ihre Karten und die
Art ihres Spieles zu analysieren.

Heiri spielte gelassen, wie er auch
sonst im Leben ist. Durch keinen Ge-
sichtsmuskel verriet er, was er dach-
te und irritierte durch seine Rühe
oftmals den Gegner. Harald kaute ner-
vös an seiner Brissago, sobald er
schlechte Karten in der Hand hatte,
dagegen leuchtete er über das ganze
Gesicht, wenn das Spiel seinen Ab-
sichten entsprach. Er konnte aus
seinen Gefühlen keine Mördergrube
machen und verriet damit den Typ des
gutmütigen Menschen, der sich immer
in seine Karten gucken lässt. Hans
Nörgeier wiederum konnte es nie un-
terlassen, am Ende einer Runde seinen
Partner darauf auftnerksam zu machen,
wie er hätte ansagen und spielen
sollen, und trotzdem er selber recht
oft durch Unachtsamkeit Fehler be-
ging, wusste er doch inner einem je-
den am besten zu sagen, wie er es
hätte machen sollen. Er selber war
ein höchst mittelmässiger Spieler,

der eben nur gut kritisieren und sei-
ten besser machen konnte. Sein Ge-
genüber war äusserst guter Laune,
wenn er bei den Gewinnenden war und
liess sich durch nichts verdriessen,
wenn seine Partie gut stand, aber
sobald es ans Verlieren ging, dann
bekam er einen roten Kopf, wurde ner-
vös und selbst kleinlich. Immer wie-
der liess er sich dann hinreissen,
mehr zu wagen, als er mit seinen
Karten verantworten konnte und kam
dadurch natürlich nur noch in eine
schwierigere Position. Er war der Typ
des leidenschaftlichen Spielers, der,
wenn.-er verliert, nicht aufhören
kann, und es kam ihm wohl nie zum
Bewusstsein, dass er durch sein un-
vernünftiges Verhalten erst recht
alle Chancen verlor. Man kann eben
nicht nur gewinnen, man muss auch
verlieren können, im Leben sowohl als
beim Spiel.

Ja, so ein Kartenspiel verratet
viel. Es ist unterhaltend und ein
netter Zeitvertrieb, aber man muss
wissen, wann, wo und wie man spielt
und man muss auch rechtzeitig auf-
hören können, denn gerade beim Spiel
verraten wir nicht nur unsere Stärke,
sondern oft noch viel mehr unsere
Schwäche, und das sollte man im Le-
ben überhaupt nie tun. hkr.
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"à, ksuls sinci »in kîink, cias isl
lsin, cia Icann loti einmal Tussksni "
Ml ciisssn IVonlen T0Z loti einen Slukl
TU âsm kisok, auk cism cils Xanlsn
sokon dsnsillaZsn unci visn Sliikls
àanum Znuppisnl »anen. IVis ^scisn
N1ll»ook, so kallsn »in uns auok
ksuls ksi unssnn Lnsuncisn sinZsàcn-
cisn, um (ten Lksnci del sinsm Zsmül-
lioksn Lanlsnspisl Tu vsnkninZsn,
»oksi man os ssibslvsnslsncil1 ok nickl
unlsnlisss, nsdsnksi nook cils 1stolen
^suiZIcsilsn aus cisn Slacil ausTulau-
soksrc. knen»anlsl kalls siok sin Ss-
Icannlsn sinZsànclsn, cism iok nun
meinen plalT am Spisllisek aklnslsn
Iconnls. knci iok lal <ias »inlcliok
niokl unZenn, ctsnn iok lisds ss sksn-
sosskn, cism Spiel TUTussksn, als
sslksl Tu spislsn.

Lssl t'sisnlion SSDTDSN sion ciis
visn pan ins i° an <isn kisok, naokcism
sis cils SnuppisnunZ mil kills cisn
knnlsn lsslMlsKl kakksn. VKKnsnci
cisn sins von INnsn cias Spiel vsrlsil-
le, »uncisn nook a^lsnlsi RsmsnIcunZsn
Wen polililc unâ iVirlsokakl laul,
noksi man ss nalünliok niokl unlsn-
liess, sin vissoksn udsn ciis Slsusnn
und ciis koksn àsZaksn ciss Llaalss

sokimplsn.
vook vis ciis Lanlsn vsnlsill »a-

l'en, mincis ss slill. Lasl snciaekls-

voll »uncisn ciisss aulZsnommsn unci
von ^scism LinTslnen in cisn Ssnci TU-
ssMllsnZsslslll. Dann lolZls cils à-
sags unci cias Spisl ksZsnn.

lok kalls nun Nusss, socvokl in ciis
Lanlsn TU ssksn, als auok ciis Spislsn
Tu dsokaeklsn, unci ss ksnsilsls min
Icsin ZsninZss VsnANÜZen, ciis Ssaiclion
cisn MnTslnsn sul ikns Lanlsn unci ciis
ànl iknss Spislss Tu snalzcsisnen.

ksini spislls Zslasssn, mis sn auok
sonsl 1m ksksn isl. Ounok Icsinsn lis-
sioklsmusìcsl vsnnisl sn, »as sn ciaok-
ls unci innllisnls ànok ssins Suks
ollmals cisn tisZnen. Sanalci Icauls nsn-
vös an ssinsn SnissaZo, sokslci sn
soklsokls Lanlsn in cisn ksnci kalls,
ciaZsZsn lsucklsls sn kiksn cias ZanTS
lissiokl, »snn cias Spisl ssinsn àk-
sioklsn snlspnaok. Ln Iconnls aus
ssinsn lislüklsn Icsins NöncisnZnuks
maoksn unci vsnnisl cismil cisn k/p ciss
ZulmüliZsn ilsnsoksn, cisn siok Immen
in ssins kanlsn Zuolcsn lassl. Sans
MnZslsn »iscienum Iconnls ss nis un-
lsnlasssn, sm Lucie sinsn Suncie ssinsn
panlnsn cianaul auilnsnicssm TU maoksn,
»1s sn kalls ansagen unci spislsn
sollsn, unci lnolTcism sn sslksn nsokl
oll ciunok Snaoklsamlcsil Lsklsn ks-
ZinZ, missls sn clock iimisn einem ^s-
cisn sm ksslsn Tu saZsn, »is sn ss
Kalls maoksn sollsn. Ln sslksn »an
sin köoksl millslmässIZsn Spislsn,

cisn sksn nun Zul Icnilisisnsn unci ssl-
lsn kssssn maoksn Iconnls. Ssin tie-
Zsnüksn »an äusssnsl Zulsn kauns,
»snn sn ksi cisn lis»1nnsncisn »an unci
liess siok ànok niokls vsncinissssn,
»snn seine panlis Zul slanci, adsn
sokalci ss ans Vsnlisnsn ZinZ, ciann
kslcsm sn einen nolsn Xopl, »uncis nsn-
vös unci sslksl Iclsinliok. Immen »is-
äsn liess sn siok ciann kinnsisssn,
mskn TU »aZsn, als sn mil seinen
kanlsn vsnsnlmonlsn iconnls unci Icsm

ciaànok nalünliok nun nook in sine
sokmisnIZsns posilion. Ln »an cisn l^p
ciss Islcisnsokslllioksn Zpielsns, cisn,
»snn sn vsnlisnl, niokl aulkönsn
Icann, unci ss Icsm 1km »okl nie Tum

gs»usslss1n, class sn ànok sein un-
vennünkliZss Vsnkallsn snsl rsokl
alls kkanosn vsnlon. Nan Icann svsn
Niokl nun As»1nnsn, man muss auok
vsnlisnsn Icönnsn, im ksksn so»okl als
keim Spiel.

,7a, so sin Lanlsnspisl vsnnalsl
viel. Ls Isl unlsnksllenci unci sin
nellsn Tsllvsnlnlsk, aksn man muss
»isssn, »snn, »o unci »1s man spisll
unci man muss auok nsoklTsiliZ auk-
könsn Icönnsn, cisnn Zsnacis keim Spiel
vsnnalsn »in niokl nun unssns Zlanlcs,
soncisnn okl nook viel mskn unssns
8ck»äoks, unci ciss sollls man im ks-
ksn öksnkaupl nie lun. KIcn.
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